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Montag, 21. Oktober 1996
Erste Plenarsitzung

Beginn: 10.09 Uhr

Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl, Vorsitzelider der CDU: Meine sehr verehrten Damen und
Herren! Exzellenzen! Verehrte Gäste! Liebe Freunde aus der Christlich Demokratischen Uni-
on Deutschlands! Hiermit eröffne ich den 8. Bundesparteitag der CDU Deutschlands und be-
grüße Sie alle sehr, sehr herzlich in Hannover.

Mein erster Gruß gilt Ihnen allen, den Delegierten aus den Orts-, Kreis- und Landesverbän-
den, die Sie für die vielen Hunderttausenden unserer Mitglieder heute hierher nach Hannover
zum Bundesparteitag gekommen sind. Mit Ihnen, liebe Freunde, begrüße ich auch unsere in-
und ausländischen Gäste auf das allerherzlichste. Ich freue mich, daß so viele an unseren Be-
ratungen heute und morgen teilnehmen.

Mein besonders herzlicher Gruß gilt den Repräsentanten und Vertretern der Kirchen und Re-
ligionsgemeinschaften, die hierher gekommen sind. Ich denke, ich spreche sehr in Ihrem Na-
men, wenn ich ein besonders herzliches Wort des Dankes Herrn Bischof Hirschler und Herrn
Bischof Homeyer sage.

(Beifall)

Das geistliche Wort gehört zu den köstlichen Erfahrungen, die ich-und sicher viele von Ihnen
- in vielen Jahrzehnten bei Begegnungen auf den Parteitagen gemacht haben. Es ist eine gute
Tradition, daß wir diesen ökumenischen Gottesdienst jeweils zu Beginn unseres Parteitages
feiern. Dies ist nicht irgendeine Geste, sondern soll zeigen, daß wir als Christen versuchen,
unser Leben auch aus unserer Glaubensheimat zu gestalten. Nach so vielen Jahren - warum
soll ich das nicht sagen - gilt: Es gab auch Gottesdienste, nach denen ich nicht so erbaut zum
Parteitag gegangen bin. Aber heute war das ganz anders.

(Beifall)

Ich habe mir schon überlegt, ob wir nicht noch im Laufe des Tages den wunderschönen Brief
von Martin Luther an Philipp Melanchthon einfach noch einmal schreiben und kopieren lassen.

(Beifall)

Das schöne Wort „Sorgenblutegel" könnte man sich jetzt auch auf eine kleine Plakette
drucken, auf der steht: „Ich will kein Sorgenblutegel sein!"

Herzlichen Dank. - Es war eine gute Stunde und ein guter Beginn für unseren Parteitag.

(Beifall)

Ich begrüße herzlich Herrn Bischof Löwe und Herrn Prälaten Bocklet und den Vorsitzenden
des Zentralrats der Juden in Deutschland, Herrn Ignatz Bubis.

(Beifall)



Mein herzlicher Gruß gilt auch der großen Zahl der Vertreter von Presse, Rundfunk und Fern-
sehen. Ich bin ganz sicher, daß Sie sich - wie immer auf den Parteitagen - wohlfühlen werden.
Sie werden interessante Diskussionen und Beschlüsse miterleben und darüber - wie wir das
täglich gewohnt sind - voller Wohlwollen berichten, und dafür danke ich Ihnen ganz besonders.

(Beifall)

Mein besonderer Gruß gilt Ihnen, Herr Oberbürgermeister Schmalstieg. Ich nehme gerne die
Gelegenheit wahr, Ihnen und allen Ihren Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen zu danken für die
freundliche Unterstützung, für die gastliche Aufnahme, die wir nun hier in Ihrer Stadt gefunden
haben. Bitte übermitteln Sie unseren sehr herzlichen Dank all denen, die uns geholfen haben.

(Beifall)

Lieber Herr Oberbürgermeister, Sie sind doch ein - „alter" darf ich nicht sagen, weil ich der äl-
tere bin - erfahrener Fahrensmann. Deswegen werden Sie verstehen, daß ich in diesem Zu-
sammenhang ganz besonders herzlich Rita Pawelski begrüße.

(Beifall)

Ich möchte eigentlich all denjenigen, die da immer noch so kritisch gucken und sich fragen, wie
sie bei einem späteren Tagesordnungspunkt, der sich mit dem Thema Frauen beschäftigt, ab-
stimmen wollen oder sollen, sagen: Stimmen Sie richtig ab! Frau Pawelski hat uns ein Beispiel
gegeben, was Frauen vermögen, die Mut, Standhaftigkeit und Durchsetzungsvermögen zeigen.

(Beifall)

Noch etwas hat mir bei dem Ergebnis gefallen, liebe Freunde: 47,5 Prozent - das kann sich se-
hen lassen. Das ist ein Signal und ein Beispiel, an dem man sich gut orientieren kann.

Meine Damen und Herren, mein besonders herzlicher Dank gilt auch allen unseren Freunden
und Mitarbeitern der CDU Niedersachsen - an der Spitze Christian Wulff -, die uns geholfen
haben bei der Vorbereitung dieses Parteitages.

(Beifall)

Ich will die Gelegenheit wahrnehmen, unserem Freund Christian Wulff und allen Mitstreitern
aus der Partei in Niedersachsen zu gratulieren zu dem guten Abschneiden bei der Kommunal-
wahl. Das ist eine gute Ausgangsbasis für die Landtagswahlen, die demnächst hier stattfinden.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, liebe Freunde, wir werden hierin Hannover über viele wichtige Fra-
gen diskutieren. Wir werden einmal mehr beweisen, daß „Christlich Demokratische Union
Deutschlands" heißt: Partei der Zukunft. Wir werden versuchen, Antworten auf die Herausfor-
derungen der Zukunft zu geben.

Einer guten Tradition folgend wollen wir auch zu Beginn dieses Parteitags unserer verstorbe-
nen Freunde gedenken.

(Die Delegierten erheben sich)



Stellvertretend für die vielen will ich nennen: Franz Thedieck, geboren 1900, gestorben 1995.
Er war Gründungsmitglied der CDU Rheinland und von 1949 bis 1964 Staatssekretär im Bun-
desministerium für Gesamtdeutsche Fragen. Von 1964 bis 1968 war er Vorsitzender der Kon-
rad-Adenauer-Stiftung und von 1966 bis 1972 Intendant des Deutschlandfunks.

Ich nenne Helga Henselder-Barzel, geboren 1940, gestorben im Dezember 1995. Sie war
Jahre hindurch Mitglied des Landesvorstandes unserer Partei in Rheinland-Pfalz. Uns allen
ist ihr Einsatz für die Deutsche Welthungerhilfe unvergessen.

Ich nenne Richard Langeheine, geboren 1900, gestorben im Dezember 1995. Er war von
1965 bis 1974 Vorsitzender des Landesverbandes Hannover. Von 1954 bis 1970 war er Mit-
glied des Niedersächsischen Landtages. Er war Kultusminister dieses Landes.

Ich nenne Kurt Schmücker, geboren 1919, gestorben im Januar 1996. Er war Mitbegründer
der Jungen Union in Oldenburg. Von 1949 bis 1972 vertrat er den Wahlkreis Cloppenburg im
Deutschen Bundestag. Er war von 1963 bis 1966 als Nachfolger Ludwig Erhards Bundeswirt-
schaftsminister und von 1966 bis 1969 Bundesminister.

Ich nenne Rainer Haungs, geboren 1942, gestorben im Januar 1996. Er vertrat seit 1983 den
Wahlkreis Emmendingen-Lahrim Bundestag. Er war wirtschaftspolitischer Sprecher und Vor-
sitzender der Arbeitsgruppe Wirtschaft der CDU/CDU-Bundestagsfraktion.

Ich nenne Hans Wagner, geboren 1915, gestorben im Februar 1996. Er war Mitbegründer der
hessischen Jungen Union. Von 1966 bis 1978 war er stellvertretender Landesvorsitzender
der CDU in Hessen. Er gehörte dem Landtag von 1950 bis 1982 an und war von 1974 bis 1982
Präsident des Landtages.

Ich nenne Erich Hänze, geboren 1907, gestorben im Februar 1996. Er war nach 1945 Grün-
dungsmitglied der CDU in Zerbst und wurde 1991 wegen seines großen Engagements Eh-
renbürgerseiner Heimatstadt.

Ich nenne Heinz-Adolf Hörsken, geboren 1938, gestorben im Februar 1996. Er war von 1989
bis 1991 Hauptgeschäftsführer und seit 1993 stellvertretender Bundesvorsitzender der CDA.
Er vertrat den Wahlkreis Groß-Gerau im Deutschen Bundestag. Von 1994 an war er Vorsit-
zender der Arbeitnehmergruppe der CDU/CSU-Fraktion.

Ich nenne Annemarie Schuster, geboren 1917, gestorben im Mai 1996. Sie war von 1968 bis
1981 Vorsitzende der Frauen-Union Schleswig-Holstein. Von 1971 bis 1979 war sie stellver-
tretende Landesvorsitzende der CDU Schleswig-Holstein und von 1962 bis 1987 Mitglied des
Landtags von Schleswig-Holstein.

Ich nenne Hermann Siemer, geboren 1902, gestorben im Juli 1996. Er war 1945 Mitbegrün-
der der CDU und erster Landrat des Kreises Vechta. Von 1947 bis 1951 war er Mitglied
des Niedersächsischen Landtages, von 1953 bis 1972 Abgeordneter des Deutschen Bun-
destages.

Ich nenne unseren Freund Hans Katzer, geboren 1919, gestorben im Juli 1996. Er war Grün-
dungsmitglied der CDU in Köln und Mitbegründer der Christlich Demokratischen Arbeitneh-
merschaft Deutschlands. Er gehörte durch viele Jahre hindurch dem Bundesvorstand und



dem Parteipräsidium der CDU an. Von 1963 bis 1977 war er Vorsitzender der Sozialaus-
schüsse der CDA und von 1957 bis 1980 Mitglied des Deutschen Bundestages. Von 1965 bis
1969 war er Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung.

Ich nenne Willi Hörter, geboren 1930, gestorben im August 1996. Er war über viele Jahre hin-
durch Mitglied des Landtages und Vorsitzender der Landtagsfraktion in Rheinland-Pfalz, von
1964 bis 1972 war er Vorsitzender der CDU-Stadtratsfraktion, von 1972 bis 1994 war er Ober-
bürgermeister von Koblenz.

Ich nenne Willi Weiskirch, geboren 1923, gestorben im September 1996. Er war von 1970 bis
1976 Pressesprecher der CDU Deutschlands, von 1976 bis 1985 Mitglied des Deutschen
Bundestages, dort Vorsitzender der Arbeitsgruppe Verteidigung der CDU/CSU-Fraktion. Von
1985 bis 1990 war er Wehrbeauftragter des Deutschen Bundestages.

Liebe Freunde, ich habe diese wenigen Namen stellvertretend für die vielen genannt, um die
wir in dieser Stunde trauern. Wir wollen all unseren toten Freunden ein stilles Gebet widmen.
- Ich danke Ihnen.

Meine Damen und Herren, wir haben zwei arbeitsreiche Tage vor uns. Aus Gründen, die Sie
alle sehr gut kennen, war es nicht möglich, für diesen Parteitag drei Arbeitstage vorzusehen.
Im nächsten Jahr werden wir drei Tage Zusammensein, aber in diesem Jahr war eiserne Spar-
samkeit angesagt.

Wir haben gleichwohl ein umfangreiches Programm zu bewältigen. Deswegen lassen Sie
mich zu Beginn alle - jeden einzelnen von Ihnen - bitten, möglichst diszipliniert zu arbeiten und
bei den Debatten möglichst konzentriert zuzuhören. Diejenigen, die Gespräche führen wollen
- es ist ja vernünftig, so etwas hier zu tun -, sollten das nicht im Saal tun, sondern außerhalb
des Saales. - Lassen Sie uns nun direkt beginnen und in die Tagesordnung des Parteitages
eintreten.

Ich rufe Tagesordnungspunkt 2 auf:

WAHL DES TAGUNGSPRÄSIDIUMS

Der Vorschlag für die Wahl des Tagungspräsidiums liegt Ihnen gemäß der Ordnung des Par-
teitages in Ihren Unterlagen vor. Ich darf Sie fragen, ob es dazu weitere Vorschläge gibt? - Das
ist nicht der Fall.

Wir kommen zur Abstimmung. Wer für den Vorschlag zur Wahl des Tagungspräsidiums ist,
den bitte ich um das Handzeichen. - Gegenprobe! - Enthaltungen? - Das ist, soweit ich das er-
kennen kann, einstimmig. - Ich darf Sie bitten, Christian.Wulff, das Tagungspräsidium ge-
meinsam mit den Beisitzern zu übernehmen.

(Beifall)

Christian Wulff, Tagungspräsidium: Lieber Dr. Helmut Kohl! Meine sehr verehrten Damen
und Herren! Liebe Parteifreunde! Wir dürfen uns als Tagungspräsidium für den Vertrauens-
vorschuß, den uns der Parteitag mit der Wahl ausgesprochen hat, bedanken.
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Es ist darauf hingewiesen worden: Wir haben uns für wenig Zeit viel vorgenommen und bitten
daher, diesen Parteitag gemeinsam fair, zügig und erfolgreich durchzuführen. Uns freut be-
sonders, daß wir mit dem ökumenischen Gottesdienst heute morgen bereits einen großen
Beitrag zu einem erfolgreichen Parteitag geleistet haben. Wir sollten uns Mühe geben, auf die-
sem erfreulich hohen Niveau fortzufahren.

Ich rufe Tagesordnungspunkt 3 auf:

BESCHLUSSFASSUNG ÜBER DIE TAGESORDNUNG

Die vorläufige Tagesordnung wurde Ihnen übersandt. Die aktualisierte Fassung liegt Ihnen
vor. Ich darf Sie darauf hinweisen, daß wir ab jetzt jeweils mit den roten Stimmkarten abstim-
men. Wenn Sie mit der geänderten Tagesordnung, wie sie Ihnen vorliegt, einverstanden sind,
dann bitte ich Sie, die rote Stimmkarte zu zeigen. - Gegenprobe! - Enthaltungen? - Die Ta-
gesordnung ist in der vorliegenden Fassung einmütig beschlossen.

Ich bitte Sie nun um Aufmerksamkeit für einige zahlreiche, aber notwendige Bemerkungen
zum organisatorischen und zeitlichen Ablauf des Parteitages. Es freut uns besonders, Ihnen
mitteilen zu dürfen, daß der Vorsitzende unserer Schwesterpartei, der Christlich-Sozialen
Union, Finanzminister Dr. Theo Waigel, seine Teilnahme an diesem Parteitag zugesagt hat
und morgen vormittag um 9.30 Uhr zu uns ein Grußwort sprechen wird.

(Beifall)

Der Parteitag beginnt morgen vormittag allerdings bereits um Punkt 9 Uhr.

Der Generalsekretär der CDU Deutschlands hat Ihnen und den antragsberechtigten Gliede-
rungen mit Schreiben vom 7. Oktober folgende Leitanträge des. Bundesvorstandes zuge-
sandt: einmal den Antrag „Tarif 2000", zum anderen den Antrag zur beruflichen Bildung. Auf
Grund der Sommerpause und der aktuellen Diskussionslage konnten die Anträge des Bun-
desvorstandes erst am 7. Oktober verabschiedet werden, so daß die Antragsfrist für beide An-
träge auf den 18. Oktober, 12 Uhr, verlängert worden ist.

Für Initiativanträge, die auf dem Parteitag eingebracht werden sollen, gilt folgendes Verfah-
ren: Schriftliche Anträge können innerhalb der noch festzulegenden Frist eingebracht werden,
wenn die Anträge von mindestens 30 stimmberechtigten Delegierten unterstützt werden. Wer
einen Antrag stellen möchte, wende sich bitte an das Büro der Antragskommission; es befin-
det sich rechts vor dem Eingang zum Plenarsaal. Sie können dort Antragstexte schreiben las-
sen und erhalten ein Formular, mit dem sich die Gültigkeit der 30 Delegierten-Unterschriften
leichter nachprüfen läßt.

Wir müssen jetzt Fristen für die Einbringung von Wahlvorschlägen und Anträgen festlegen.
Das Tagungspräsidium schlägt Ihnen als Frist für die Einreichung der Vorschläge zu Tages-
ordnungspunkt 17 „Wahlen" heute 13 Uhr vor und für die Anträge zu Sachthemen heute 17
Uhr. Ich darf fragen, ob Sie mit diesen beiden Vorschlägen einverstanden sind. - Gegenpro-
be! - Enthaltungen? - Dann sind beide Zeiten als Antragsschluß so beschlossen.

Für Wortmeldungen während unseres Parteitages gilt: Sie müssen die Wortmeldezettel aus
Ihren Delegiertenunterlagen vor der Bühne - von Ihnen aus rechts gesehen - abgeben, damit
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die Wortmeldungen hier oben ankommen. Füllen Sie den Zettel bitte vollständig aus, insbe-
sondere zu welchem Thema und mit welcher Intention Sie sprechen wollen; gegebenenfalls
auch, ob Sie von einem Saälmikrophon aus sprechen wollen.

Wir schlagen Ihnen vor, mit den Wahlen zum Bundesvorstand spätestens um 15.30 Uhr zu
beginnen. Da wir den Antrag des Bundesvorstandes zur Gleichstellung von Frauen und Män-
nern unbedingt vor den Wahlen behandeln wollen, bitten wir um Ihr Einverständnis, die Aus-
sprache zu den Punkten 8, 9 und 12 gegebenenfalls zu unterbrechen und verbliebene Wort-
meldungen während der Auszählung der Stimmen aufzurufen. Ich bitte auch dazu formal um
Zustimmung. Wer stimmt diesem Verfahrensvorschlag zu? - Gegenprobe! - Enthaltungen?
Auch das ist vom Parteitag einmütig so beschlossen.

Ich freue mich letztlich, auf den „Niedersachsen-Abend" heute abend hinweisen zu können
und Sie dazu einladen zu dürfen.

Ich soll besonders auf den Bustransfer aufmerksam machen, der sich aus vielerlei Gründen
vorher, aber vielleicht aus noch mehr Gründen hinterher anbietet. Der Bustransfer führt vom
Congress-Centrum zur Münchner Halle auf dem Messegelände. Die genauen Abfahrtszeiten
werden vom heutigen Tagungsende bestimmt sein. Ab 22.30 Uhr besteht dann die Möglich-
keit, zu jeder halben Stunde die Rückfahrt per Bus anzutreten. Die Busse werden zum zen-
tralen Omnibusbahnhof in der Innenstadt fahren. Die letzte Fahrt wird gegen 1 Uhr erfolgen. -
Das ist wichtig, sich zu merken.

Meine Damen und Herren, unser Parteivorsitzender hat bereits eine Reihe von Gästen begrüßt.
Wir als Präsidium bitten im Namen des gesamten Parteitages um Verständnis, daß wir hier nicht
alle Gäste aus dem In- und Ausland, die nach Hannover gekommen sind, begrüßen können.

Bitte haben Sie aber Verständnis dafür, daß wir in einem Falle aus besonderen Gründen eine
Ausnahme machen möchten, weil wir uns außerordentlich darüber freuen, daß auch auf die-
sem Bundesparteitag Frau Hannelore Kohl bei uns zu Gast ist und an diesem Parteitag teil-
nimmt.

(Beifall)

Liebe Frau Kohl, Sie haben die große Sympathie der gesamten CDU Deutschlands. Sie ha-
ben unsere Unterstützung bei ihrer großen ehrenamtlichen ArbeitfürZNS und bei anderen so-
zialen und caritativen Tätigkeiten. Wir möchten den Dank, den man überhaupt nur symbolhaft
in Form eines Blumenstraußes übermitteln kann, Ihnen aussprechen. Wirfreuen uns, daß Sie
heute hier sind.

(Beifall)

Ich rufe den Tagesordnungspunkt 4 auf:

BESTÄTIGUNG DER ANTRAGSKOMMISSION

Die Namensliste liegt Ihnen vor. Ich bitte um Bestätigung mit der Stimmkarte. Wer stimmt die-
ser vorgeschlagenen Antragskommission so zu? - Wer stimmt dagegen? - Wer enthält sich?
- Dann ist die Antragskommission einmütig gewählt.
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Ich darf darauf hinweisen, daß das mit Arbeit verbunden ist und daß sich die Antragskommis-
sion heute abend um 19.30 Uhr im Raum der Antragskommission zu einer weiteren Sitzung
treffen wird.

Ich komme zu Tagesordnungspunkt 5:

WAHL DER MANDATSPRÜFUNGSKOMMISSION

Dabei soll ich darauf aufmerksam machen, daß die Mandatsprüfungskommission vom Bun-
desausschuß zu wählen ist, der seit Karlsruhe aber nicht getagt hat. Deshalb hat nunmehr der
Parteitag die Mandatsprüfungskommission zu wählen.

Sie finden den Vorschlag des Vorstandes in Ihren Unterlagen. Ich darf fragen, wer dem Vor-
schlag zustimmen möchte. - Gegenprobe! - Enthaltungen? - Dann ist die Mandatsprüfungs-
kommission so gewählt. Sie trifft sich um 12.30 Uhr im Büro des Organisationsleiters, das sich
links von mir - rechts von Ihnen aus - hinter der Bühne befindet.

Ich rufe den Tagesordnungspunkt 6 auf:

WAHL DER STIMMZÄHLKOMMISSION

Sie haben einen Wahlvorschlag in Ihren Unterlagen. Wer möchte diesem Vorschlag zustim-
men? - Wer stimmt dagegen? - Wer enthält sich? - Ohne Enthaltungen und Gegenstimmen ist
die Stimmzählkommission im Amt.

Wem das etwas formal erschienen sein mag, was wir bisher abgewickelt haben, der mag da-
mit getröstet werden, daß wir ein Viertel unserer Tagesordnung dieses Bundesparteitages so-
eben hinter uns gebracht haben

(Vereinzelt Beifall)

und gegenüber dem fiktiven Zeitplan unseres Generalsekretärs im Moment vier Minuten und
dreißig Sekunden vorne liegen.

(Heiterkeit und Beifall)

Irmgard Karwatzki, Tagungspräsidium: Meine Damen und Herren, ich rufe den Tagesord-
nungspunkt 7 auf:

GRUSSWORTE

Ich freue mich, dem Landesvorsitzenden der gastgebenden niedersächsischen CDU, Christi-
an Wulff, das Wort erteilen zu dürfen. Bitte sehr.

Christian Wulff (mit Beifall begrüßt): Lieber Helmut Kohl! Meine sehr verehrten Damen und
Herren! Liebe Freunde! Liebe Gäste dieses 8. Parteitages der CDU Deutschlands! Wir Nie-
dersachsen freuen uns, daß wir Sie erneut in unserer Landeshauptstadt Hannover herzlich
willkommen heißen können. Der letzte Parteitag der Bundes-CDU in Niedersachsen fand vor
genau 20 Jahren ebenfalls hier in Hannover statt.

Meine Damen und Herren, damals hat Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl als Parteivorsitzender
in seinen bewegenden Schlußworten unter anderem ausgeführt:
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Unser Bemühen für Europa dient auch der Freiheit unserer Mitbürger im anderen Teil
Deutschlands. Sie sollen wissen, daß sie sich auf uns verlassen können. Ihr Anspruch auf
Einigkeit und Recht und Freiheit bleibt unser Auftrag.

(Beifall)

Das Protokoll des damaligen Parteitages 1976 verzeichnete an dieser Stelle zweimal lebhaf-
ten Beifall. Es ist für uns eine großartige und beglückende Sache, daß dieser Auftrag in Erfül-
lung gegangen ist und daß wir als Union einen kleinen Beitrag dazu leisten konnten, indem wir
am Wiedervereinigungsgebot unseres Grundgesetzes unbeirrt festgehalten haben. Auch
darauf darf man an einer solchen Stelle hinweisen.

(Beifall)

Es erfüllt uns nach wie vor mit unbeschreiblicher Freude, nunmehr diesen Parteitag in Han-
nover mit unseren Freunden aus Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg, Sachsen-Anhalt,
Thüringen, Berlin und Sachsen erleben zu können.

Wir Niedersachsen hatten die längste innerdeutsche Grenze. Wir haben vier der neuen alten
Bundesländer als Nachbarn. Wir haben ein besonderes Verhältnis als die Niedersachsen zu
den Sachsen und freuen uns daher stets neu über die Einheit. Das lassen wir uns von nie-
mandem streitig machen.

(Beifall)

Es gibt einen zweiten Rückblick: 1976 hat der CDU-Ministerpräsident Dr. Ernst Albrecht als
Ministerpräsident dieses Landes Niedersachsen zu den Delegierten gesprochen. Ich be-
grüße hier heute mit besonderer Freude Dr. Ernst Albrecht, der es sich nicht hat nehmen las-
sen, an diesem Parteitag teilzunehmen.

(Beifall)

Damals hat Wilfried Hasselmann als unser Ehrenvorsitzender und damaliger Vorsitzender
seine Person hinter die Sache und den Erfolg der Partei gestellt - etwas, wovon mancher So-
zialdemokrat, der um sein eigenes Ego tanzt, heute noch viel lernen könnte. Herr Hassel-
mann, schön, daß Sie hier sind.

(Beifall)

Damals ging eine Welle der Hoffnung durch unser Land. Es hat 14 erfolgreiche Jahre der
Albrecht-Hasselmann-Regierung gegeben. Jeder kann mit Händen greifen, daß dieses Erbe
Ernst Albrechts verspielt zu werden droht. Eine große, uns nicht immer wohlgesonnene Illu-
strierte hat vor einigen Monaten überschrieben: „Schröder-Land ist abgebrannt".

Dieses Niedersachsen als flächenmäßig zweitgrößtes Land der Bundesrepublik ist ein schö-
nes Land. Es liegt mitten in Europa. Es ist Drehscheibe für vieles. Es hat einen vielfältigen Mit-
telstand und eine leistungsfähige Arbeitnehmerschaft. Nur eines ist schlecht: die derzeit am-
tierende Landesregierung mit ihrem Ministerpräsidenten.

(Beifall)
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Als Referenz an die Sachsen gesprochen, sage ich hier für Niedersachsen: Wir wollen nicht,
daß es weiter heißt, Niedersachsen sei das daniederliegende Sachsen, nur weil Schröder hier
schlechte Politik macht. - Das ist auch für uns Ansporn, erfolgreiche Politik aus Sachsen zum
Vorbild zu nehmen.

Bei der Personalauswahl der SPD hat man den Eindruck, derjenige, der wie Herr Schröder die
höchsten Arbeitslosenzahlen in kürzester Zeit erzielt, dort Wirtschaftssprecher wird. Derjeni-
ge, der in kürzester Zeit die meisten neuen Schulden macht, wird dort Parteivorsitzender; der-
jenige, der in der Kombination die schlechtesten Werte vorzuweisen hat, wird dort Kanzler-
kandidat. Das ist inzwischen mein Eindruck von der Personalauswahl der Sozialdemokraten.

(Beifall)

Ich finde es gut, daß die anderen die Kanzlerkandidaten auswählen, einen nach dem ande-
ren, und daß wir den Kanzler stellen mit Helmut Kohl.

(Beifall)

Wir haben hier in Niedersachsen die exzellente Chance, beim nächstenmal wieder die Re-
gierung zu übernehmen. Am 15. September 1996 hat die CDU Niedersachsen aus einem
Rückstand von acht Punkten auf die SPD bei der Landtagswahl einen Vorsprung von drei
Punkten gemacht. Das ist eine erdrutschartige Veränderung von elf Punkten. Wir haben das
beste Kommunalwahlergebnis der CDU-Landesverbände bei allen letzten Kommunalwahlen
erreicht, und wir haben vor allem einen riesigen Erfolg bei jungen Wählern, selbst bei den 16-
und 17jährigen, denen die SPD und die Grünen das Wahlrecht gegen unseren Widerstand be-
schert haben. Dort hat die CDU 37 Prozent erreicht, während die SPD nur 21,4 Prozent erhielt.

(Beifall)

Rita Pawelski hat hier in Hannover, in der Landeshauptstadt, einen Riesenjob gemacht.
Natürlich war für uns Ansporn, daß wir Sie hier mit einer CDU-Oberbürgermeisterin willkom-
men heißen können. Wir machen hier weiter. Jedenfalls sind fast 48 Prozent ein großartiges
Ergebnis, und das geht ganz besonders auch auf Rita Pawelski und ihren persönlichen Ein-
satz zu rück.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, wir haben in diesem Jahr fast 6 000 neue Mitglieder aufgenom-
men. Wir haben in jedem Monat mehr Mitglieder als im Vormonat gehabt. Wir haben in diesem
Jahr einen Nettomitgliederzuwachs von fast 3 000 und liegen unmittelbar an der Schwelle zu
91 000 Mitgliedern. Wir sehen, daß sich effektive Arbeit der Frauen, der Vereinigungen aus-
zahlt und wir gemeinsam Erfolg haben. Trotz dieses Andrangs haben wir keineswegs einen
Aufnahmestopp verhängt.

Liebe Freunde, die Kommunalwahl fand unmittelbar nach Verabschiedung des Programms
für Wachstum und Beschäftigung statt. Es zeigt sich an diesem Wahltag, daß Mut, daß Klar-
heit, Gerechtigkeit, Entschlossenheit belohnt werden. Insofern wünsche ich mir, daß von die-
sem Bundesparteitag mutige Signale ausgehen. „Weiter so", das kann nicht unser Motto sein,
sondern wir müssen dieses Land verändern, modernisieren, reformieren. Zum 50. Geburtstag
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Irmgard Karwatzki, Tagungspräsidium: Lieber Christian Wulff, herzlichen Dank für Ihr Gruß-
wort. Wir begleiten Sie alle mit Sympathie auf Ihrem zukunftsorientierten Weg. Wir wünschen
Ihnen sehr, daß Sie mit Ihrer Dynamik und Offenheit noch mehr Wähler ansprechen mögen,
damit das Land Niedersachsen die Führung bekommt, die es verdient. Gottes Segen möge
Sie dabei begleiten.

(Beifall)

Ich darf nun den Oberbürgermeister der gastgebenden Stadt Hannover, Herrn Herbert
Schmalstieg, noch einmal herzlich bei uns begrüßen und bitte ihn um ein kurzes Grußwort.

(Beifall)

Herbert Schmalstieg: Sehr verehrte Frau Vorsitzende! Sehr verehrter Herr Bundeskanzler!
Meine sehr verehrten Damen und Herren! Für mich ist es heute eine besondere Freude, Sie
alle im Namen der Landeshauptstadt Hannover zu Ihrem 8. ordentlichen Bundesparteitag will-
kommen zu heißen. Ich erinnere mich gern daran, als ich vor 20 Jahren ebenfalls die Gele-
genheit hatte, Sie zu begrüßen.

(Heiterkeit und Beifall)

Als ich eben in diesen Saal kam, sprach mich ein Journalist an und fragte mich: Haben Sie sich
in das feindliche Ausland verirrt? Meine Damen und Herren, ich sage hier sehr offen und deut-
lich: Unsere Demokratie wäre um etliches ärmer, wenn es nicht möglich wäre, daß ein sozial-
demokratischer Oberbürgermeister auch die Delegierten und Gäste eines CDU-Parteitages
begrüßt. Ich glaube, das gehört zu unserer Demokratie.

(Beifall)

Verehrter Herr Bundeskanzler, ich danke Ihnen sehr für Ihre freundlichen Begrüßungsworte.
Es ist richtig: 47,5 Prozent sind ein respektables Ergebnis. Aber 52,5 Prozent sind mehr.

(Heiterkeit)

Sie hatten sich bereit erklärt, zu einer Amtseinführung nach Hannover zu kommen. Nun wird
es nicht die sein, die Sie sich gewünscht haben, aber trotzdem sind Sie, wie Sie wissen, je-
derzeit in Hannover herzlichen willkommen.

(Heiterkeit und Beifall)

Hannover ist nicht nur eine internationale Messestadt. Wir werden - darüber ist heute morgen
schon gesprochen worden - im Jahr 2000 Gastgeber für die Welt sein, wenn die erste Welt-
ausstellung auf deutschem Boden hier stattfinden wird. Ich meine, meine Damen und Herren,
dies ist eine Veranstaltung, die uns alle angeht, eine Veranstaltung unserer Nation, der Re-
publik, um zu zeigen, wie sich Deutschland zehn Jahre nach der Vereinigung der beiden deut-
schen Staaten entwickelt hat. Sie können davon ausgehen, daß wir in Hannover als Stadt al-.
les tun werden, daß diese Veranstaltung eine erfolgreiche Veranstaltung wird.

Ich möchte Ihnen, Herr Bundeskanzler, sehr herzlich danken, weil ich weiß, daß Sie immer ei-
ner derjenigen gewesen sind, der, als es auch in der Bundesregierung kritische Fragen gab,
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